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Donnerstag , den 12. Juli 1917

EWHmii der gleiltzeiiM -lreGs für Prentzeil.
Das Berliner Durcheinander.

Der„Sildd.Zlg." wird aus Berlin folgendes geschrieben:
Die Dienstag-Sitzung des Hauptausschustes, die um

S Uhr begann, war nur von ganz kurzer Dauer. Den
Grund dafür kann man etwa in die Worte zusammenfafsen:
Der Hauptausschuß hat sich vertagt, weil keine Verhandlung«-
Mige Regierung vorhanden war. Gleich nach Beginn der
Sitzung, zu der auch der Reichskanzler erschien, erbat der
sozialdemokratische Abgeordnete Ebert vom Reichskanzler
Auskunft über die Beschlüsse des Montag Kronrats. Der
Reichskanzler erklärte, diese Auskunft noch nicht geben zu
können. Aus seiner Antwort, in der er die Abgeordneten
noch um Geduld bat, war nicht zu ersehen, ob er nicht in
der Lage war, Mitteilungen zu machen, well die
Kronralsverhandlungen noch zu keinem Ergebnis geführt
hatten, oder ob es sich um die übliche Geheimnistuerei
handelte. Jedenfalls erhob sich nach der Antwort des
Kanzlers sogleich der Abgeordnete Ebert abermals und stellte
den Antrag aus Vertagung, dem der Präsident Spahn auch
Folge gab.

Da der Reichskanzler amtlich über das Ergebnis des
Kronrats keine Mitteilungen gemacht hatte, so war nun
allen möglichen Vermutungen Tür und Tor geöffnet. Am
bestimmtesten erhielt sich das Gerücht, daß der Kanzler
deshalb zögere, weil er einer Initiative der Krone nicht
vvrgretsen wolle. Es heißt, man erwarte eine kaiserliche
Kundgebung, durch die für Preußen das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht, sowie eine Anzahl Minister¬
veränderungen für das Reich mit dem Zugeständnis einer
Parlamentarisierungder Regierung verkündet werden soll.

Wie nachträglich bekannt wird, haben an dem Kronrat
außer den Staatssekretären und den Staatsministern auch
noch der Ernährungskommissar Michaelis und General
Grüner teilgenommen. Michaelis wird gerüchtweise als
der zukünftige Staatssekretär für das Reichsamt des Innern
genannt, andere wiederum wollen wissen, daß er an Stelle
des Grafen Rödern, der in diesem Falle Helfferlchs Nach¬
folger werden würde, für den Posten des Reichsschatzsekrc-
täis in Aussicht genommen sei. All dies sind aber nur
Gerüchte, ebenso die Mitteilung, daß der kürzlich' nach
Chüstlania geschickte neue deutsche Jesandt̂ Admiral^

Hinge als Staatssekretär des Auswärtigen in Frage komme.
Für den gleichen Posten wird auch Graf Bernstorff ge-
nannt, jedoch nur für den Fall, daß Herr von Belhmann
Hollweg zurückträte. Ueberdies nennt man den Grasen
Bernstorff sehr ernst auch als möglichen Kandidaten für
den Reichskanzlerposten selbst. Außerdem wird nach wie
vor Traf Hertling als eventueller künftiger Kanzler in die
Erörterung gezogen. Diesbezügliche Darverhandlungen
zwischen der Krone und Bayern haben übrigens bereits mit
Bestimmtheit stattgefunden.

Es bestätigt sich, wie wir erfahren, ferner, daß der
preußische Minister des Innern, von Loebell, dem Kaiser
am Montag, ehe der Kronrat zusammentrat, den Vorschlag
unterbreitete, die Krisis dadurch zu lösen, daß sämtliche
Mitglieder des preußischen Staatsministeriumsund die noch
übrig bleibenden Staatssekretäre ihre Entlastung nehmen,
daß ferner der Reichskanzler zurücktreten sollte, um einem
neuen Manne die Bildung eines auf parlamentarischer
Grundlage beruhenden Ministeriums zu übertragen.

Es wird ferner erzählt, daß der Kaiser zum Schluß
des Kronrats nicht abgeneigt gewesen sein soll, den Bor-
schlag des Herrn von Loebell anzunehmen, allein er hatte
bis heute noch keinen endgültigen Beschluß gefaßt. Als
wichtig wird bezeichnet, daß jedenfalls Herr von Loebell
auch am Dienstag noch in langer Audienz vom Kaiser
empfangen worden ist.

Am Dienstag fand eine neue Sitzung des Kronrats
statt. Am Nachmittag haben wiederum die vier Mittel¬
parteien des Reichstags eine interfraktionelle Beratung ab¬
gehalten. Bei dieser Beratung soll Beschluß über ein ge¬
meinsames Programm nunmehr endgültig gefaßt worden
sein. Es verlautet ferner, daß die Tagesordnung der Mitt¬
woch- Plenarsitzung abgeändert, die Kreditoorlage abgesetzt
werden soll, weil eine Vereinbarung der Regierung mit der
Linken und dem Zentrum über die innerpolitische Neuge¬
staltung noch nicht endgültig erreicht ist. Die konservative
Fraktion soll, wie der . Deutschen Togesztg." zufolge weiter
verlautet, beabsichtigen, htegegen mit der Begründung Ein¬
spruch zu erheben, daß die Entscheidung über diese Frage
des wichtigsten Berteidigungsmittels unseres Vaterlandes
nicht von Vereinbarungen über innerpolitische Verhältnisse
abhängig gemacht werden dürfe. In diesem Falle kann
nur die eine Notwendigkeit bestehen, dem Vaterlande ohne

Gegenleistung das zu geben, besten es in der Stunde der
Not bedarf.

Was die Haltung der Nationalliberalen Partei, über
die verschiedene, ziemlich weit auseinandergehende Darstel¬
lungen verbreitet waren, betrifft, so deckt sich diese mit der
Anschauung des Zentrums, und es entspricht der gemeinsamen
Ueberzeugung beider Fraktionen, wenn, wie es kürzlich der
Fall war, der Abgeordnete Erzberger dem Kanzler aus
besten Frage, wie die Stimmung bei der Zentrumepartet
wäre, erwiderte, man halte es für vaterländische Pflicht,
des Reichskanzlers, jetzt zurückzutreten.

Im Reichstag ging ferner das Gerücht, daß der fort¬
schrittliche Parteiführer von Payer vom Kaiser empfangen
werden solle, um diesem Mitteilungen über den gegenwärti¬
gen Stand der Anschauungen des Reichstags zu machen.
Es wird auffällig bemerkt, daß für diese Mission gerade
Herr von Payer auserwählt worden ist als der Führer
einer Fraktion, die zweifellos dem Kanzler am nächsten
steht und die auch in ihrer bisherigen Haltung zu zeigen
scheint, daß sie Herrn von Bethmann Hollweg unter allen
Umständen in seinem Amte zu halten wünscht.

Um 9Vs Uhr war der Dienstag- Kronrat nach nicht beendet.
Man nimmt an. daß möglicherweise neue Empfänge von
Parlamentariern beim Kaiser stattfinden weiden.

Die Kriegszeituug des „Lokalanzeigers" schreibt, daß
in den politischen Kreisen sich die Austastung noch mehr
verschärft haoe, daß der Rücktritt des Kanzlers beoorstehe.
Entgegen dieser Meldung schreibt die „Nationolzeitung",
es verlaute mit Bestimmtheit, daß am Mittwoch eine kaiser¬
liche Proklamation veröffentlicht werde, von der man er¬
hoffe, daß sie alle politischen Fragen klären und einem be¬
friedigenden Endergebnis zusühren werde.

Preffeftimmeu.
In Beurteilung der innerpolitischen Krise meint die

„Post": Es hat den günstigen Anschein, als sei nach
dem ursprünglichen parlamentarischen Vorstoß, der die Er¬
regung dieser Tage erzeugte und ganz offenbar aus die
Durchsetzung des reinen demokratischen Gedankens abzielte,
bereits wieder eine rückläufige Bewegung im Gange. Aus
dem Schoße des Zentrums kommen allmählich mildere
Austastungen zutage. Weiter meint das Blatt: Der
Kriegskredit muß warten, die parlamentarischen Wünsche

?m Laune «lei- Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

2U ^ (Nachdruck verboten.)
Der Alte stand am Türpfosten vom Schreck gelähmt.
„Was, mein Herr , Sie wagen es - "

, . Ohne zu antworten , wies der Beamte auf den Haft-
drfehl und zeigte zugleich seine Erkennungskarte vor . Er
.rat ans Fenster und rief den draußen harrenden Beamten
ennge Worte zu.

Wenige Minuten später standen zwei Mann an seiner, Seite.
g' weiche natürlich der Gewalt ", sagte der alte1' '-aber, meine Herren , für dieses Gebühren werde
ich Rechenschaft fordern an maßgeblicher Stelle . Es ist
unerhört, auf eine perfide Verdächtigung hin so den Frieden
ernes ehrenhaften Hauses zu stören."

Kommissar erklärte noch einmal, daß er nur tue,
„E ieme Pflicht sei und ordnete an , daß zwei Beamte.nnen Wagen holen sollten.

' Mt ".EN Sohn fährt in meinem Wagen", sagte Lindstett'Wer Ruhe „und ich werde ihn begleiten."
entn-W . sann ich zu meinem Bedauern nicht gestatten",
den ä -k? Kommissar. „Ich habe den strikten Befehl,

mngenen mit niemand mehr sprechen zu lassen."
lieaen er. um Gotteswillen , welche Verdachtmomentegegen ihn vor ?"
dann nicht", sagte der Kommissar ruhig;er Üch gegen den Mngen Lindstett:
schuldigg^ Ee .Sie , sich nun zu beeilen. Wenn Sie un-
Entscheidiin̂' sie behaupten, so habe ich nicht die letzte
sich den, sondern das Gericht. Je eher Sie
etwaige je eher sind Sie in der Lage,

Unverständnisse aufzuklären."
aber die Beamte-̂ ^ - auf seinen Sohn zugehen,dsK
Beamten.

hinderten ihn daran.
. Wlafziininxr. verließ , genau

Als Dr . Lindstett
Beamten beobachtet von den
Sessel zusammen ^ Ee Mann schluchzend auf einem

„Es ist nicht möglich, es ist nicht möglich", jammerte -
er immer wieder . Als er sich endlich ermannte , um den
Beamten zu folgen, rollte der Wagen bereits vom Gutshof.

-» «» .

Noch an demselben Abend wurde der Verhaftete dem
Untersuchungsrichter vorgeführt . Nach Ausnahme der Per¬sonalien fragte Bremer:

„Bekennen Sie sich des Ihnen zur Last gelegten Ver¬
brechens schuldig?"

„Ich habe kein Verbrechen begangen ", antwortete Lind¬stett mit fester Stimme.
„Sie leugnen also, daß Sie an jenem Abend, da der

Mord im Hause des Grafen Oldensloh geschah, im Boudoirder Komtesse gewesen sind?"
„Ich kann nur wiederholen , daß ich kein Verbrechen

begangen habe. Im übrigen werde ich keine Ihrer Fragen
mehr beantworten ."

Mehr war aus dem Verhafteten nicht herauszubringen,
obgleich sich Dr .. Bremer bemühte, ihn durch freundliche
Zuvorkommenheit zum Sprechen zu bewegen. Alle An¬
strengungen waren vergeblich. Als Dr . Bremer sich über¬
zeugt hatte , daß der Angeklagte unbeugsam blieb, ließ er
ihn mißmutig in seine Zelle zurückführen.

Der Untersuchungsrichter verbrachte eine ruhelose Nacht.
Er war fest überzeugt, daß der Verhaftete schuldig war.
Es gab sonst keine Erklärung für sein rätselhaftes Schweigen.
Auf dem Wege zum Untersuchungsgefängnis , den er am
andern Morgen schon in aller Frühe antrat , lieb er noch
einmal an seinem Geiste die Ergebnisse der bisherigen
Untersuchung vorüberziehen und kam nach reiflicher Über¬
legung zu dem Schluß , daß in diesem Falle , wie selten
sonst, ein lückenloser Indizienbeweis vorlag . Er nahm sich
vor, sich durch das hartnäckige Schweigen des An¬
geschuldigten nicht aus der Fassung bringen zu lassen und
alles zu versuchen, jenen zur Aufgabe seiner Zurückhaltung
zu bewegen.

Schon kurz nachdem er das Bureau betreten hatte,
ließ er sich LwdsteÄ p.:r -nH

Der junge Mann hatte sich über Nacht sichtlich erholt.
Er war bedeutend ruhiger , als bei seiner Einlieferung.
Seine Haltung war eine festere geworden, sein Blick viel
freier und seine Sprache klangvoller. Man sah es ihm
heute nicht mehr an , daß er unter so schwerem Verdacht
stand und daß er Beweise, die gegen ihn sprachen, zu ent¬kräften hatte.

Auf dem Tische vor dem Untersuchungsrichter lagen
die von Breitenfeld dem Gericht überwiesenen Kleidungs¬stücke.

„Geben Sie zu", begann Dr . Bremer , . daß dieses
Kleidungsstück Ihnen gehört ?"

Damit erhob er den Überzieher.
Über die Züge des jungen Mannes ging es wie ein

jähes Erbleichen. Er zögerte ein wenig, ehe er mit dem
Kopfe nickte, ohne etwas zu sagen. „Wollen Sie mir
sagen, aus welche Weise hier unten das Stückchen Tuch
abgerissen wurde ?"

Der Gefragte lächelte geringschätzig.
„Derartige Erwägungen pflege ich niemals anzu¬

stellen", sagte er nach einer Weile. „Solche Dinge besorgt
mein Diener , dem ich gewöhnlich die Instandhaltung meiner
Kleider überlasse."

„Nun ", unterbrach ihn der Untersuchungsrichter , „ich
kann Ihnen sagen, wo Sie es verloren . Es blieb im
Gitterwerk vor dem Fenster der Komteß Oldensloh hängen,als Sie nach Ihrer gräßlichen Tat in aller Hast aus dem
Fenster flohen. Dort fand man es ." ^

„Wenn Sie den Vorgang so genau kennen, Herr
Richter, so weiß ich in der Tat nicht, weshalb Sie von
mir noch Aufschlüsse verlangen ."

„Es ist nicht ausgeschlossen", erwiderte Dr . Bremer,
„daß Ihre unglückselige Tat in anderem Lichte erscheint,
wenn man ihre Veranlassung und die Ausführung kennt."

(Fortsetzung folgt.)



gehen vor . Wenn das die Zeichen einer neuen Zeit sind,
wenn regeres parlamentarisches Leben sich so äußert , dann
schein! dem deutschen Volke kein reicheres beschenk zu
winken . — Zur Frage der Kreditbewilligung schreibt die
„Deutsch : Tageszeitung " , daß es dabei kein Markten und
Feilschen um Gegenleistungen geben dürfe . Diese Bewilli¬
gung an irgend welche Bedingungen knüpfen zu wollen,
würde die schwerste Versündigung gegen unsere Heere und
das Land bedeuten . — Die „ Bossische Zeitung " schreibt:
Wodurch dfe weitere Verschärfung der Kanzlerkrise herbei-
geführt wurde , ist bis zur Stunde noch nicht bekannt . Wir
glauben nicht, daß dabei innerpolittsche Momente ausschlag¬
gebend find , sondern netgrn eher der Ansicht zu . das Er¬
wägungen der auswärtigen Politiken den Ausschlag gegeben
habrn dürsten . — Das . Berliner Tageblatt " meint , daß
ganze Siiuatiionsbild sei nicht sehr erfreulich und nicht dazu
angetan , die Erwartung zu erwecken , daß aus dieser Krise
mit einem Schlage eine Neuordnung der Dinge heroorgehen
werde , die das vor wetteren inneren Krisen bewahren könnte.
— Der . Deutschen Zeitung " wird aus Abgeordnetendreisen
geschrieben : Herr o . Bethmann Hollwrgs Schicksal ist ent¬
schieden. Sein Freund Erzberger hat ihn gefällt . Die
Führung der Politik des Deutschen Reiches verlangt Auto¬
rität und die Autorität ist weg . — Nach den „Berliner
Neuesten Nachrichten " könnte der Kanzler di« Krise schnell
dadurch beendigen , daß er sein Amt in die Hände des
Kaisers zmücklkgts und damit der Krone die Führung su«
dieser Tragödie der Irrungen sicherte. — Dec „Deutschen
Zettung " wird aus parlamentarischen Kreisen miigeteilt . daß
man im Falle der beabsichtigten Parlamentarisierung der
Retchsregierung mit einem entschiedenen Widerstand des
Bundesrats zu rechnen haben dürfte . — Friedrich Stampfer
untersucht im „Vorwärts " die Frage der Bkleiligung von
Sozialisten an bürgerlichen Regierungen und meint u . a .,
die Sozialisten dürsten keiner Regierung angehören , die eine
Obrigkeitsregierung oder ein Mittelding zwischen einer
solchen und einer parlamentarischen sek, sondern nur einer
rein parlamentarischen Regierung.

Was ist eine Echiffstonne?
Mit rmmer nachhaltigerem Erfolge erschweren Unter¬

seeboote die Versorgung der feindlichen Länder , indem
sie die ihnen Kriegsmaterial und Lebensmittel dringenden
Schiffe auf den Grund des Meercs schicken. Unsere Teil¬
nahme an dem Umfang ihrer Arbeit ist immer reger ge¬
worden , und wir möchten uns gern ein anschauliches Bild
von ihren Leistungen machen . Dieser Wissensdurst wird
aber von den Berichten über die Versenkungen nur unvoll¬
kommen befriedigt . Wir erfahren regelmäßig höchstens,
eine bestimmte Anzahl Schiffe mit einer bestimmten An¬
zahl Tonnen sei versenkt worden . So taucht die Frage
aus : Was ist eine „Tonne " ? oder richtiger : Was ist mit
„Tonne " gemeint ? Denn daß es sich hier , mindestens bei
den Handelsschiffen , um «ine besondere Art Tonnen handelt,
das zeigt der übliche Zusatz : Brutto - oder Netto-
Regtsterton  n e.

In der Tat versteht man . wenn man ei» Handels¬
schiff nach seinem Tonnengehalt bestimmt , unter Tonne
nicht die ein Gewicht ongebende Tonne . Nicht nach dem
Gewicht , sondern in erster Linie nach dem Raumgehalt be¬
stimmt sich, wieviel Ladung ein Schiff ausnehmen kann.
Der Raumgehalt also bestimmt den Nutzwert des Schiffes.

Nach diesem Nutzwert des Schiffes richten sich die
Steuern und Abgaben , Insbesondere z. B . dir Hafen - und
Dockgebühren , die der Reeder für jedes Schiff , sei es im
Inland , sei es im Ausland zu zahlen hat . Um diese Ab¬
gaben überall nach den gleichen Grundsätzen festlegen zu
können , war es nötig , iniernationale gültige Grundlagen
für die Berechnung des Nutzwertes zu schaffen. Dazu
boten sich ohue weiteres Raumgehalt und Fassungsvermögen
an , nach denen der Nutzwert leicht bestimmt werden konnte.
So hat sich «in internationales Ra ummaß  her¬
ausgebildet . mit besten Hilfe in allen Ländern der Raum¬
gehalt der Schiffe ermittelt wird . Dieses iniernationale
Maß ist die „Tonne " : der Name ist ein Ueberbleibsel
aus jener Zeit , in der es Brauch war . den Laderaum
dadurch zu berechnen , daß man sefiftellte, wieviel Tonnen
von einer gewissen Größe er zu fasten vermöchte . Die
Tonne ( „Registertonne, ) ist ein Raummaß von 100
Kubiksuß oder 2 .83 Kubikmeter.

Den gesamten Raumgehalt eines Schiffes , der sich aus
diese Weise ergibt , bezeichnet man als den Brutloraum-
geholt,  und ihn metnt man , wenn man sagt , ein Schiff
bade soundso viel Bruttoregisterionnen . Wer sich sine Bor-
stellung von der wirklichen Größe eines Handelsschiffes
machen will , der muß den Gesam -raumgehalt ins Auge
fasten . In deu Meldungen über die versenkten Schiffe
wird es sich meistens um Dampfer von rund 2000 bis
4000 Bruttoregistertonnen handeln , und mit diesem Maß
ist die Durchschnittsgröße beschrieben.

Aber der Hohlraum , den der Dampfer in sich begreift
und der somit in Bruttoregisterionnen ausgedrückt wird,
wird natürlich niemals vollständig für die Lagerung der zu
befördernden Waren und die Ausnahme der Fahrgäste
nutzbar gemacht . Vielmehr müssen , um den allein für die
Lagerung dienenden Raum zu finden , die für die Unter¬
bringung der Schiffsmannschaft sowie die für die Maschinen,
Kessel und Kohlen nöitgen Räume abgezogen werden . So
ergibt sich der Nettoraumgehatt.  Er bezeichnet
also den unmittelbar gewinnbringenden Raum des Schiffes.
Daher wird er in dem Meßbrief angegeben , den jedes
Schiff auf Grund der amtlich durchgesührttn Dermrflung
erhält . Dieser Nettoraumgehatt beträgt bei Frachtdampfern
im allgemeinen 62 bis 64 Prozent der Brulto -Tonnaqe,
so daß man mithin eine Bruttotonne ungefähr einer

Ne 1t0'Toune gleichsetzen kann . Bei den großen Pastagier¬
dampfern ist aber das Verhältnis zwischen Bruttotonne
und Nettotonne ganz anders . Da sie eine möglichst große
Schnelligkeit entwickeln müssen, so besitzen sie ungeheure
Maschinen und dementsprechende Kessel und Kohlenmrngen,
und die hisrsüc bestimmten Räume zählen nicht zu den
nutzbaren . Infolgedessen schrumpft die Nettotonnage , das
heißt die Gesamtheit sü - Passagier - und Waren bestimmten
Räume , bei den Riesensompssrn im Verhältnis zur Ge-
ssmitonnage ganz erheblich zusammen.

Während also die Größe einer Handelsschiffes stets
nach Raumtonne n bemessen wird , bestimmt sich natürlich
die Ladung nach dem Gewicht . Auch für dir Gewichts-
ermittlung dient die Tonne als Einheit , hier aber nicht
die Raumlonne , sondern die bekannte Gewichtstonne
von 1000 Kilogramm . Wenn man daher die Meldung
findet , ein Schiff von 4000 Tonnen Größe habe 6000
Tonnen Ladung gehabt , so ist da « nur ein scheinbarer
Widerspruch . Denn bei der ersten Angabe handelt es sich
ja um ^ aumtonnen , bei der zweiten um Gewichtswnnen.
Tatsächlich ist ein derartiges Verhältnis zwischen dem Raum-
gehalt und dem Ladungsgewichi recht häufig . So rechnet
man z. B . auf einen vollbeladenen Dampfer von 3000
Bruttotonnen rund 4500 dis 5000 Tonnen Weizen oder Mats.

Wie groß die Lost sein darf , die ein Schiff zu tragen
vermag , das hängt von der Art und dem Bau des Schiffes
ob . Im allgemeinen beträgt die Tragfähigkeit 220 bis
250 Prozent der Nettoregistertonnoge.

In der Wchcompagne bei regnerischem Wetter tags-
über schwache Gefechtstätigkeit . Erst gegen Abend und in
Nacht lebte da » Artillerieseuer nördlich Reims aus und
wurde besonder « östlich Reims und in der Gegend von
Fresnes ziemlich iebhast . E n Handstreich nahe der Straße
Saint Hilaire und Saint Souplet , von dem der Eiffelturm
spricht , tft nicht erfolgt.

An der Ostfront lebte die feindliche Gefechtsläiigkeit
an verschiedenen Abschnitten auf . In der Gegend von
Brzeczany und Zborow ermattete das feindliche Feuer , mäh-
rend unsere Batterien wirksame Beschießungen durchführ,
trn . In Kozowa wurden starke Explosionen mit zerstören-
der Wirkung beobachtet . Im Gevrrg war die Artillerie-
tätigkeit mäßig . An mehreren Stellen wurden feindliche
Patrouillen abgewiesen.

Dev Seekrieg.
u Bootserfolge.

Berlin . 10 . Juli . WTB.
Amtlich wird mitgeteilt : Rene U -Bootserfolge

anf de » nördlichen Kriegsschauplätzen : S45VV
Bruttoregistertonnen . Unter den versenkten Schiffen
befanden sich die englischen Dampfer „Elcle " (6557 To .) ,
mit Munition und Wetzen von Boston nach Liverpool.
„English Monarch " (4947 To .) , mit 3000 Tonnen Kohlen
von Glasgow nach Livorno.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Der Weltkrieg.

Große, Hsuptqortier , 11 . Juli . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Im Düvenabschnitt des Marinekorps stürmten gestern
Teile der dampsbewährten Marine -Infanteris nach plan-
mäßiger wirkungsvoller Feuervorbereitung die von den
Franzosen stark ausgebauten , seit kurzem von Engländern
übernommenen Verteidigungsanlagen zwischen der Küste
und Lomdartzyde.

Der Feind wurde über die Pser zurückgewotsen.
Ueber LSSV Gefangene , dabei SV Offiziere,

find eingebracht worden . Die englischen Verluste in
dem stark beschossenen Gelände zwischen Meer und Fluß
sind sehr hoch. Die Beute steht noch nicht fest.

Wieder trugen unsere Flieger in tatkräftiger Weise
trotz heftigem Sturm zum vollen Erfolg des Tages wesent¬
lich bei.

Bei den anderen Armeen der Westfront hielt sich in¬
folge regnerischen Wetters die Gefechistätigksit in geringen
Grenzen . Einige Erdundungsunternehmungen von sächsischen,
rheinischen und Gardetruppen bei Reims , östlich der Ar-
gönnen , und zwischen Maas und Mosel zeitigten gute
Ergebnisse.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer keine größeren

Kampfhandlungen . Die Bewegungen südlich des Dnjestr
sind bisher wie geplant vollzogen worden.

Mazedonische Front
Bulgarisch « Sireifadleilungcn rieben östlich des Doiran-

sees einen englischen Posten aus . In der Strumaebene
schoß die englische Artillerie mehrere Ortschaften in Brand.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Umgang au den deutschen Fronten.
Berlin . 10 . Juli . WTB.

Die deutsche Artillerie beantwortete am 9 . Juli in
Flandern wirksam da » verstärkte feindliche Feuer und führte
mit erkennbarer Wirkung mehrfach Zerstönwgsseuer gegen
kindliche Artillerie - und Insantertestellungen durch . Bei
»er Beschießung von Zielen in Armentieres gerieten Fabriken
n Brand.

An der Arrasfront gnff am Vormittag des 9 . Juli
eine starke feindliche Erkundungsabteilung nach halbstündi¬
gem heftigem Feuerübersoll unsere Gräben östlich Loos und
unsere Vorposten nördlich de» Souchez -Baches an , mußte
sich jedoch in unserem Feuer unter Verlusten zurückziehen.
Nördlich Äubrrt und an der Bahn Arras -Dool wurden ge-
gen Morgen feindliche Patrouillen abgewiesen , ebenso eine
starke Erkundungsabteilung , die in der Nacht aus den 10.
Juli nördlich des Fresnes vorstoße .i wollte.

Im Raume von Saint Ouentin ist an verschiedenen
Stellen starke Feuertätigkeit.

Während an der Aisnefront am 9 . Juli allgemeine
Ruhe herrschte und die Franzosen nur südlich Cerny seit
dem frühen Morgen heftig feuerten , verstärkte sich in der
Nacht zum lO . Juli die feindliche Artillerieiätigkeit an der
ganzen Front beiderseits Cerry Ein 9 Uhr abends gegen
unsere Stellungen östlich Terny vorbrechender französischer
Angriff scheiterte völlig , ebenso ein Borstoß , den die Fran-
zosen 11 .30 Uh : abends gegen unsere Stellungen südlich
Courtechon unternahmen . In der Nacht zum 10 . Juli
2 20 Uhr morgens wurde eine starke feindliche Patrouille
in der Gegend Mennejean völlig adgewiesen.

Ein internationale Kommission znr
Entscheidung über U -B . L« « ud U -B . 6.
Im Februar und März 1917 gerieten kurz nachein¬

ander die deutschen U-Boote U -B . 30 und U-B . 6 in
niederländische Trrritorialge Wässer und wurden dort inter-
niert . Die deutsche Regierung gelangte aus Grund des hier
vorliegenden Materials zu der Ueberzeugung , daß in beiden
Fällen die Kommandanten die nötige Sorgfalt zur Ber«
meinsung der niederländischen Gewässer und nur infolge
einer Havarie oder des Meereszustandes in diese Gewässer
gelangten . Da in s lchen Fällen nach Artikel 5 Nr . 1 der
niederländischen Neutralitätserklärung das Anlaufen non
Kriegsschiffen Kriegführender ausdrücklich gestattet wird,
hat die deutsche Regierung die Freilassung dieser U-Boote
verlangt . Diesem Verlangen glaubte die niederländische
Regierung nicht entsprechen zu sollen , weil nach ihrer An¬
sicht die U-Booiskommardanten bei Anwendung der er¬
forderlichen Sorgfalt die niederländisch !'« Gemässen hätten
vermeiden können.

Bei dieser Sachlage sind die beiden Regierungen über-
eingekommen die Streitfrage , ob das Einlaufen der U -Boots
in die niederländischen Trrrilorialgewäsier auf die Unter¬
lassung der nötigen Vorsichtsmaßregeln der deutschen Kom¬
mandanten beruhte oder nicht , durch eine internationale
Kommission entscheiden zu lassen . Die Komission wird am
12 . Juli im Haag zusemmrrilreten und aus je einem Offi¬
zier Deutschlands , der Niederlande , Argentinens , Däne¬
marks und Schwedens bestehen.

Der rZrrftkrieg.
Fliegerangriffe anf russische Stützpunkte in der

östliche « Ostsee.
Berlin . 10 . Juli . WTB.

Amtlich wird mitgeieilt : In den letzten Tagen sind
von unseren Flugzeuggeschwadern der nordkurländischen
Küste die Batterien , Kasernen und Hafenanlagcn bei Ziret
und ' ArenZburg auf der Insel Oesei erfolgreich und wieder¬
holt mit Bomben belegt worden ; wobei Treffer und lang-
andauernde Brände beobachtet wurden . Trotz heftiger Be¬
schießung durch feindliche Batterien sind unsere Flugzeuge
von allen Unternehmungen unversehrt zurückgekehrt.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.

Zum Fliegerüberfav auf Westdeutschland.
Berlin , 11 . Juli . WTB.

Amtlich wird mitgeteilt : Der französische amtliche Be¬
richt vom 7 . Juli abends veröffenlicht die Einzelheiten über
die in der Nacht vom 6 . aus den 7 . Juli auf offene deur-
sche Städte versuchten Angriffe . Die Flüge werdet - alr
Bergeltungsmaßregel für deutsche Bombenangriffe auf an¬
geblich französische offene Städte hingestellt . Diese Behaup¬
tung darf nicht unwidersprochen bleiben . Die deutsch-»
Flieger haben niemals offene Städte mit Bomben belegt-
Jede gegnerische Behauptung ist «ine Lüge . Wo deuM
Flugzeuge gegen französische Städte angesetzt wurden , bleu¬
ten diese Städte feindlichen Truppenmaffen zur Unte-bE
und es befanden sich in ihnen wichtige Lager von Rum«
tion , Lebensmitteln un Heeresbedarf aller Art . Uns«*
Angriffe richten sich grundsätzlich nur gegen diese »Man'
schen Ziele . Ortschaften , die im Operationsgebiet , und. wie
Chalons oder Amiens , vom Gegner zu Etappenhauptom"
allerersten Ranges ausgebaut werden , müssen es sich
len lasten , daß sie angegriffen werden Wenn di« stanz»'
fische oder englische Regierung ihre wichtigsten Munmons-
Niederlagen und Depots mitten in großen bevölkerten Stau¬
ten arilegt , dann trifft sie, nicht uns die Schuld . Denn beim
Angriff aus ihre Fabriken und Magazine auch stieduche
Bürger in Gefahr geraten . Die Zivilbevölkerung als Sch »?
militärischer Anlagen zu mißbrauchen ist ein Verbrechen.
Unsere Führung aber würde sich einer schweren Pstich »" '
letzung schuldig machen , wenn sie drn Angriff aus erne
Stadt , die dem Feind einen Haupistützpunkt bilde -, desva -o
Unterlasten sollte, weil bei dem Angriff unbeteiligte o »'
schauer in Gefahr geraten könnten . Zuschauer gehören MH-



aus das Schlachtfeld und nicht in das Opekationsgebiet.
Wer trotzdem dort dleibt, darf sich nicht beklagen, wenn er
getroffen wird. Möge die französische Regierung die Be-
oölkerung aus dem Kriegsgebiet entfernen und ihren Nach«
fchub oder der Versorgung der Front bienenden Anlagen
außerhalb dm Ortschaften anlegen.

*

Der französische Bericht vom 7. Juli abends oer-
Zffentlicht, wie sich die Franzosen die Wirkung der Flieger-
««griffe aus Westdeutschland gedacht hatten. Der Bericht
sängt gleich mit dem bombardistischen Satz an : „Unser
Bombendienst führte eine Reihe von Unternehmungen un¬
ter besonders gländzenden Umständen aus.' Glänzend
wohl insofern, als das Wetter in dieser Nacht ungewöhn¬
lich günstig war. Dann geht es wörtlich weiter: „84
Flugzeuge mit einer an Geschicklichkeit und Ausdauer nicht
zu üdertrrffenden Besatzung stiegen im Laufe dieser Unter¬
nehmung auf." Dazu kann man nur sagen, daß wir
ohne Sarge sein können, wenn das die besten Flieger
waren die Frankreich hat. Vor der Gemeinheit, die we<t
hinter der Front liegenden militärisch ganz bedeutungslose
offene Stadt Trier anzugreifen, sind diese Helden nicht zu¬
rückgeschreckt. Daß sie sich aber hier nicht in unser Sperr-
seuer hineinwagten, zeigt am besten die Tatsache, daß die
meisten Bomben wähl- und ziellos auf eine Reihe stieb-
sicher Dörfer in der weiteren Umgebung Triers abgeworsen
wurden. Erfolg: Zahllos« Löcher in den Feldern, ein
kleines Kind getötet, mehreie Bauernhäuser beschädigt, in
Trier selbst zahlreiche Fensterscheiben gesprungen, in einer
Gärtnerei 10 Gewächshäuser zertrümmert, der Dachstuhl
des Franziskaaenrmen-Kloster« abgebrannt. Bau einem
Brand im Hauptbahnhos ist keine Rede. Der Bahnhof
ist genau so unbrschädigt, wie vor dem Angriff. Noch
phantastischer sind die Meldungen, die die 6 Flieger von
Ludwigshasen hrimgebracht haben. Welche Gebäude in
Ludwigshasen in Flammen aufgegangen sein sollen, das weiß
dort Kern Mensch. Der an der Anilin-Fabrik angeblich
angerlchiete Schaden ist vollend« gleich Null, wie wir den
Franzosen im Vertraue» Mitteilen wollen. Die übrigen
törichren Erzählungen des Berichts seien nur gestreift. So
scheint beispielsweise der Flieger, der über Loblenz gew scn
sein will, sich gehörig nerirrt zu haben. Kein Mensch Hai
dort etwa» von seiner Anwesenheit bemerkt. Dem Sport¬
stieger osn Essen sei aus Höflichkeit mitgetrilt. daß er seine
Bomben in einem Dorfe genau 40 Kilometer von Essen
entfernt abgeworfen hat. Ob dir dsrt zerbrochenen Fenster¬
scheiben den Flug lohnten, mag er selbst entscheiden. 19 455
Kilogramm Bomben wollen dis Franzosen im ganzen in
dieser Nacht abgeworsen haben. Wenn man die kläglichen
Erfolge dagegen hält, so können wir den künftigen Flügen
ihrer an Geschicklichkeit nicht zu übrrkkffenden Besatzung
ruhig entgegenschen.

Kleine KriegSnachrichte «.
Znm bevorstehenden Abbruch der

Saloniki -Expedition.
dr Genf, 11. Juli.

Schweizerische Blätter melden: Alle französischen und
italienischen Mtrtelmeerhässn sind seit3. Juli gesperrt. In
Marsaille habrn kurz zuvor Mafsrnrequirierungen der noch
im freien Handel befindlichen Transportdampfer stattgefun-
den. Man nimmt an, daß wichtige Maßnahmen hinsicht¬
lich des Salonikiunternchmensberrts gefaßt find.

Der Instand deS russischen Heeres.
Bern, 11. Juli. WTB.

Das „Berner Intelligenzblatt* sagt, die russische Offen-
stvr flackere, nachdem ihr erster, einziger Schlag einen
Durchbruch der Front bei Zloczow-Konluchy-Brzezony nicht
erreicht habe in unablässigem Abtasten den ganzen Süd-
teil der Front hinauf und herab auf. Die ganze Art
der neuen russischen Offensive Brussilows habe nicht mehr
die zielübrrlegte, ruhige massige Krast jener Stürmer vom
Sommer 1914 aus der Stochodiinie, sondern seine auf«
gepeitschte, Nervosität und deren große zunehmende Er¬
müdung und Erschlaffung hervor.

Englische Berlnstliste».
Amsterdam. 11. Juli. WTB.

Die englischen Blätter geben die englischen Verluste in den
letzten Monaten nach den amtlichen Berlüstlisten folgender¬
maßen an: Februar  1216 Offiziere, 16277 Mann,
März  1765 Osfiziers und 28709 Mann. April  4381
Offizierem>d 31619 Mann. Mai 5991 Offiziere und
107105 Mann. Juni  3610 Ojfiziere und 115279 Mann.
Außerdem hat die Flotte im Juni 31 Offiziere und 1234
Mann verloren.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 12. Juli 1917.

8 Eierabgabe . Bericht über die bei der Bezirds-
sammeistelle vom4. Juni bis 7. Juli 1917 eingegangenen
bezw. verrechnten Eier: Nagold 5024 Stück. Altensteig-
Stadt 5426, Altensteig-Dors 1000, Beihingen 1850, Ber¬
neck 1300, Beuren 1000, Bösingen 4790, Sbershardt 3100,
Ebhausen 3514. Esslingen 7989, Egenhausen 5053, Em¬
mingen 1500, Enztal 0. Eitmannsweiler 1500, Fünfbronn
1030, Garrweiler 1500, Gaugenwald 2500. Gülilingen
4688. Haiterbach mit Alt-Nuifra 6500, Iselshausen 2000,
Mindersbach 3300, Oberschwandorf 1000, Obertalheim 2600,
Pfrondorf 2060, Rohrdorf 298S, Rotfelden 4500, Schie¬
tingen 3084, Schönbronn 2940, Simmersfeld 500, Spiel¬
berg 4000, Sulz 8600, Ueberberg 3835, Unterschwandors
1000, Untertalheim 2200, Walddors mit Monhardt 5455,
Wart 2000, Wenden 1500, Wtldberg 3968, zusammen
116726 Stück.

r Honighöchstpreise. Durch die Verordnung de«
Stellvertreter« des Reichskanzlers über Honig vom 26.
Juni 1917 sind, wie dem Staats anz. mitgeteilt wird, um
der Wiederkehr der vorjährigen Preistreibereien vorzubeugen,
den Wünschen der Bienenzüchter entsprechend, für Bienen¬
honig Höchstpreise festgesetzt worden. Sie betragen für
Seim- und Preßhonig beim Verkauf durch den Erzeuger
1,75 Mk., bei allen anderen Honigakten 2,75 Mk.. bei
Verkauf durch andere Personen, insbesondere durch den
Handel, 2.50MK. und 3.50 Mk. für je 1 Pfund, beim
unmittelbaren Absatz vom Erzeuger an den Verbraucher
in Mengen bis 5 betragen die Höchstpreise2 uud 3
Mk. Gleichzeitig sind alle Verträge über Honig, die zu
höheren Preisen bereits abgeschlossen sind, für nichtig erklärt,
soweit sie nicht schon erfüllt sind. Die Bestimmungen gellen
sinngemäß auch für ausländischen Honig. Doch wird be¬
sonderen Härten durch die Zulassung von Ausnahmen, die
der Reichszuckerstellr überlasten ist, oorge'oeugt werden können.

r Opfertag für das Rote Kreuz. Der Würtiem-
bergische Landcsverein vom Roten Kreuz wird bekanntlich
am 1. August aus Anlaß der dritten Wiederkehr des Jah¬
restages der Mobilmachung einen allgemeinen Opsertag ver¬
anstalten. In Verbindung mit diesem allgemeinen Opfer¬
tag, der Mittel für die Allgemeinen Zwecke des Roten
Kreuzes, vor allem für die Brrwundetenfürsorge schaffen
soll, wird auch ein Bücheropfertcg stattfinden.

r Gerichtsferie «. Die Gerichtsferien beginnen am
15. Juli und endigen am 15. Sept. Während der Ferien
werden nur in den im Gesetz bezrichnelen Feriensachen Ter¬
mine abgehalten und Entscheidungen erlassen. Aus Antrag
hat das Gericht in dem Verfahren vor den Amtsgerichten
auch andere Sachen als Feriensachen zu bezeichnen. Auf
das Koslensestsetzuugsoersahreri. das Mahnverfahren, da«
Zwangsvollstreckungsoersahren, das Konkursversahren und
außergerichtliche Sachen sind Ferien ohne Einfluß.
Die ersten Kriegerhelmstätte » i» Württemberg.

Den ersten praktischen Beisuch, Kciegerhei-ustätten zu
errichten, Hst in Württemberg Oberndorf, gemacht. Die
Oberndorfer Heimstätten sind ein Mittelding zwischen Ar¬
beiter- und Bauernwohnungen. Errichtet sind bis jetzt
beim„Lindenhof" 5 Musterhäuser, bestehend aus 5 Zimmern
mit Nebemäumen, Stall und Scheune. Zu jedem Haus
find 16—20 Ar Gartenfläche vorgesehen(ein preußisches
Gartengut umfaßt nur 12,5 Ar). Ein Haus kommt aus
10000 ^ und bedeckt zirka 75 Quadratmeter.

Italienische Offiziersverlnste.
Berlin, 11. Juli.

Wie das „Berliner Lagblatt" berichtet, seien nach
«tner inoffiziell geführten, aber bisher als recht zuoerliißig
bewährten Stattslik seit Beginn des Krieges Oesterreichs
mit Iialien bis einschließlich den 30. Juni 1917 tm ganzen
A27 italienische Offiziere gefallen, darunter 14 Generale,
83 Oberst und andere Stabsoffiziere. 1229 Hauptleute und
8202 Subalteru-Osstziere.

Bo « der französischen Ostfront.
GKG. Basel, 11. Juli

.... „Basler Nachrichten" melden, dis französische Ar
Am , habe auf der ganzen Linie von der Schweizer Grenz

«utkirch am Freitag und Samstag rege Tätigkeit ent
Altkirch und Pfirt waren wieder ihre Hauptziel«

»!Uder heftigen Beschießung blieben die Altstadt ooi
H und die Bahnanlagen so gut wie unversehri

durch dk « -Ich. »- h°-

Eine Proklamation WilfouS.
.. Washington. 11. Juli.

Alm,,» - " "ließ eine Proklamation, durch die ovm
amerikn«» ?̂ * Nationalgarde des ganzen Landes in
Eufgerufen^ lr̂ MEe eingereiht und zum aktiven Die

Feldpostverkehr.
Bor der Versendung von flüssigen, halbflüsstgen oder

leicht schmelzenden Genußmktten, ins Feld tn ungenügenden
Verpackungen wird wiederholt gewarnt. Auch die in letzter
Zeit in Tageszeitungen angepriesenen soy.„ Schlauchpack na¬
gen" sind für die Versendung solcher Genußmittel— zu¬
mal in der heißen Jahreszeit — wenig geeignet, da die
Schläuche im Falle der Gärung leicht platzt» oder Feuch¬
tigkeit usw. adsetzen und dadurch andere Sendungen beschä¬
digen. Für die Berfendung der oorbezekchneten Gegen-
stände ist in erster Linie die Verwendung von Blechbehäl-
lern mit fest  schließenden Deckeln anzuempfehlen. Hart¬
papierdosen mit eingemachtem Obst oder Marmelade find
in gut verschnürten Pappkästen mit Wellpoppeeinlage zu
verpacken.

Ernste Gedenktage.
Das Jahr 1816 war bekanntlich ein schweres Miß-

erntrjahr, dem das Jahr 1817 « it einer großen Teuerung
und Hungersnot landauf und landab salzte. Mit begreif¬
licher Spannung hatte man daher die Wachstumsfort¬
schritt« im Sommer 1817 beobachtet und mit Jubel wurden
überall die ersten Erniewagen begrüßt. Schon am 9. Juli
1817 konnte in Heilbronn der erste Erntewagen feierlich
eingeholt« erden, und am 23. Juli wurde in Stuttgart
der erste Wagen neuer Roggen vom Gut des Bäckermeister»
Weiß auf der Feuerbacher Heide(Weißenhof) eingebracht.

1800 Schulkinder waren im ans Tor entgegengegangen
und geleitet«, den festlich mit Blumen bekränzten Wagen
Lurch die Hauptstraßen der Stadt mit Musik und Lobge¬
sänge unb unter Geläute aller Glocken bi» auf den Platz
zwischen der Stiftskirche und dem Alten Schloß. Hier
nahm die gesamte Geifttichkeit, der Stadtmagistrat und eine
Abvrdnung des Wohltätigkeitsoereins den Wagen in Empfang,
während von den Kindern da» Lied„Nun danket alle Gott"
gesungen wurde. Feierlicher Gottesdienst in allen Haupt-
Kirchen beschloß diese Handlung, wobei reichliche Opfer für
die Armen sielen. Au« allen Teilen des Landes liefen
nun ln den nächsten Tagen und Wochen die Nachrichten
von ähnlichen Dankfeiern ein und die schlimmste Rot war
jetzt behoben. Der Preis für da« achtpsündige Kerne»brot.
der bi« auf 1 fl. 10 Kreuzer gestiegen war. ficl auf 54
bis 44 Kreuzer. Di«Wunden, die das Mißjahr dem Wohl¬
stand des Landes geschlagen hatte, vernarbten nicht so rasch.
Hunderte und Äberhunderte waren durch die Not der Zeit
zur Auswanderung veranlaßt worden.

Habt acht anf Einzelwanderer.
Bei der langen Dauer des Krieges haben sich mit

dem Eintritt der warmen Jahreszeit die Fälle gemehrt, daß
Kriegsgefangene aus ihrem Lager oder ihrer Arbeitsstelle
entweichen und versuchen, sich zur Grenze durchzuschlagen.
Die Gefangenen verstecken sich gewöhnlich bei Tag tn den
Wäldern und marschieren bei Nacht. Ihre Verkleidung ist
oft täuschend, ihr Benehmen so, daß sie versuchen, keinen
Verdacht zu erwecken. Persone», die ihnen begegnen, er¬
halten oft einen Gruß in deutscher Sprache. Dies sind
meist die einzigen Worte, die dem Gefangenen geläufig sind.

Bei der Wichtigkeit, die dem Entweichen eines Kriegs¬
gefangenen beigelegt werden muß. nicht zuletzt wegen den
Nachrichten, die er in seine Heimat bringt, ist es Pflicht
jedes Deutschen, das seinige zur Entdeckung beizutragen.
Es empfiehlt sich, besonders aus dem Lande, verdächtige
Personen durch Gruß oder kurze Ansprache zum Sprecht»
zu veranlassen. Es wird sich dann sofort Herausstellen, ob
der Wanderer harmlos ist oder nicht.

Aus dem übrige « Württemberg.

Württembergifcher Landtag.
r Stuttgart, 11. Juli.

Bei der gestrigen Beratung des Eisenbahnetat« sprach
sich der sozialdemokratische Abgeordnete Lindemann für eine
Reduzierung der Wagenklaffen und gegen eine Erhöhung
der Eisenbahntariseaus und erblickte eine Reform unserer
Eisenbahnen in einer Reichseisenbahngemeinschast. Da¬
gegen brachte der Abgeordnete Baumann (N) die Zustim¬
mung seiner Partei zu einer Tariferhöhung zum Ausdruck
und meinte, daß, wenn das Reich die Wasserstraßen in
seinen Bereich nehmen wolle, es auch die einheitliche Eisen¬
bahnoerwallung in seinen Betrieb nehmen muffe. Der Ge¬
danke der Reichseisenbahngemeinschast werde sich als eine
Folge des Kriege« doch noch durchsetzen müssen. Des¬
gleichen drückt« Abgeordneter Fischer(B) die Zustimmung
seiner Partei zu der Tariferhöhung aus und wünschte die
Gewährung eines Beitrags aus dem Reservefonds für die
Pensionskaffe der Arbeiter Ministerpräsident Dr. Freiherr
o. Weizsäcker empfand es als eine große Ungerechtigkeit,
wenn Eisenbahn- und Postbeamte wegen ihrer Unabkömm¬
lichkeit angegriffen worden seien. Die Personaloerhältntsie
in Württemberg zu ändern, hiezu bedürfe es, wenn mon
nicht gewalttätig Vorgehen wolle, nach seiner Anficht nicht
nur 10, sondern 20 Jahre. Unser Nebenpolitik habe sich
bis jetzt gut bewährt. In Holland habe man die Eisen¬
bahntarife unter dem Druck der Verhältnisse um 50°/» er¬
höht: demgegenüber sei unsere Personalerhöhung aus 20°/o
nicht groß. Unser Staatshaushalt sei auf die Tatsache
sestgelegt worden, daß bet uns in Württemberg die Der-
Kehrsanstalten, speziell die Eisenbahnen, ein wesmliches In-
Mut zur Förderung unserer Volkswirtschaft, nicht aber zur
Förderung der Kaffe de« Finanzministers seien. Abge¬
ordneter Graf (Z) erinnerte an die fortlaufende Erhöhung
der Zeilungspreise, während man der Produktion von Ro¬
manen ganz zweifelhaften Inhalts freie Bahn laste. Ab¬
geordneter Westmayer(S . B.) wvlle eine Zusammenlegung
der Wagenklaffen zu einer einzigen„Bolksklaffe". Ab¬
geordneter Pflüger (S ) krachte Beschwerden gegen die
Filderbahngesellschaft vor. die von dem Präsidenten der
Generaldiredtion. Staatsrat o. Stieler, niedrrgelegi wurden.
Abgeordneterv. Müiberger (N) wünschte einen befferen
Anschluß der um Stuttgart liegenden Ortschaften an die
Stuttgarter Straßenbahnen. Abgeordneter Groß(Z) machte
aus die nicht unbegründete Mißstimmung aufmerksam die
zwischen den süddeutschen und den preußischen Eisenbahn¬
angestellten wegen ungleicher Bahandlung herrschen. Staats-
rat v. Stieler entgegnen, daß die Gründe der Erbitterung
tn der ungleichen Beamtenorganisation liegen. Die Ab-
geordneten Karkes (EK) und Bräuchle (B) traten mtt
Etsenbahnwünschen auf de» Plan. Die Beratungen wurden
nach wetteren Bemerkungen einiger Abgeordneten und des
Ministerpräsidenten aus morgen8 Uhr vertagt.

— Horb» 10. Juli. Am Montag abend wurde von
dem zur Zeit hier aus Urlaub weilenden Hans Bayer, tn
der Nähe der städtischen Badhäuschen ein vom Asperg
entflohener Kriegsgefangener gefangen genommen. Der
Flüchtling war seit sieden Tagen unterwegs nach der Schweiz'
Gegen die Festnahme hat der Franzose die größten An¬
strengungen gemacht.

— Rotteuburg Am Dienstag morgen trug sich
in der Fabrik Fouquet und Frauz ein bedauerlicherU -
glückssall zu. Um ^ 9 Uhr wurde der 59jährige Fabrik-



schreinrr Rothenburger, Schwiegersohn des oerst.Iak . Strobel,
Hopsenhändler, tot an der Treppe aufgefunden, die aus
den Kistenbodkn führt. Er hatte das Genick gebrochen.
Offenbar ist der etwas presthaste Mann durch Fehltritt
oder durch sonstigen unglücklichen Umstand abzestürzt. Der
so tragisch ums Leben Gekommene steht schon fett 30 Jahren
in Diensten der Firma und hat auch2 Söhne in deren Betrieb.

Letzte Nachrichte«.
sämtlich« SL6.

Beratauge » des Kaisers mit dem Reichskanzler.
Berlin , 12. Juli. WTB. Drohst». ' Im Anschluß

an den gestrigen Kronrat hat seine Majestät heute in mehr¬
stündiger Beratung die schwebenden Fragen und deren
Lösung mit dem Reichskanzler erörtert. Auf Befehl des
Kaisers trifft morgen der Kronprinz zur Besprechung der
von seiner Majestät in Aussicht genommenen Entscheidung
hier ein.
^ Besuch des Kronprinzen beim Kaiser.

v Berlin , 11. Juli. WTB Drahtb. Der Kaiser
empfing gestern den österreichisch.ungarischen Botschafter,
hörte heute vormittag den Bortrag des Lhess des Zioilkabi-
netts und die militärischen Borträge und empfing den Besuch
des Kronprinzen.

Gin wichtiger Erlaß deS Kaiser- und Königs
über die Frage - es preußischen Wahlrechts.

Berlin , 11. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mich eieilt: Seine Majestät der König hat an den Präsi¬
denten des Staatsmintsteriums den folgenden Erlaß gerichtet:

Aus de« Mir in Besolgnng meines Erlasses
vom 7. April d. I . gehaltenen Bortrag , Meines
Gtaatsministeriums, bestimme ich hierdurch in
Ergänzung desselben, daß der dem Landtag der
Monarchie zur Beschlußfassung vorliegende Ge¬
setzentwurf wegen Abänderung des Wahlrechts
zum Abgeordnetenhaus, ans der Grundlage des
gleichen Wahlrechts aufznstelleu ist. Die Vor¬
lage ist jedenfalls so frühzeitig einznbrinqen, daß
die nächsten Wahle » «ach dem neuen Wahlrecht
stattfiude« können. Ich beauftruge Sie , das hier¬
nach Erforderliche zu veranlassen.

Großes Hauptquartier, 11. Juli . 1S17
gez. Wilhelm R.

gez. Bethmann Hollweg
An den Präsidenten des Staatsministeriums.

Die „Nordd. Mg . Zig." schreibt hierzu: Der vorste¬
hende Erlaß schafft über die Frage des preußischen Wahl¬
rechts volle Klarheit. Die in der Osterbotschast zunächst
offen gelassene Frage, ob die Resormoorlage neben dem
direkten und geheimen Wahloersahren ein Pluralwahlrecht
oder das gleiche Wahlrecht vorzusehen habe, ist nunmehr
im letzteren Sinve entschieden worden. Damit ist dem
Staatsministerium, nachdem esS . M. der König den be¬
fohlenen Bortrag gehalten hat, ein bestimmter Weg für die
Ausstellung der Borlage vorgezeichnet, über die der Land-
tag zu beschließen haben wird. Indem der König in freier
Entschließung seinen Willen kundgibt. bekräftigt er in weit¬
hin wirkender Ttt sein festes Vertrauen in unser Volk,
das so Glänzendes vollbracht hat, dem so Gewaltiges auf-
erlegt ist. Es ist ein Akt von entscheidender Bedeutung
für Preußen und für Deutschland, den Seine Majestät mit
der Zeichnung des Erlasses vollzogen hat. Daß dieser
Akt. der an dem gewaltigen Geschehen des Krieges die
notwendigen Folgerungen zieht, für Krone und Volk von
dauerndem Heile sein werde, ist unsere feste Zuversicht.

Die Kriegslage am Abend des 11. Juli.
Berlin , 11. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im Weste« vielfach gesteigerte Artillerietätigkeit.
Im Oste« stehen südlich des Dnjestr deutsche und

österreichisch-ungarische Truppen an der Lomaica wieder in
Gesechtssühlung mit den Russen.

Mutmaßl. Wetter am Freitag und Samstag.
Zunehmende Aufheiterung und Erwärmung.
Für dteSchriflleitung verantwortlichK. O. Brau », Nagold.

Druckn. Verlag der » . W. Zailer 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiseo Nagold

Amtliches.
Agk. Kbevarnt Nagold.

Mit Erlaß der Landesgetreidestelle vom 9. ds. Mts.
Nr. 2980 ist das Oberamt ermächtigt worden, die unterm
2. vor. Mts. über die Mühle des Christian Büchseu-
steiu in Jselshanfe « verhängte Schließung vor Ablauf
der Schlietzungsdauer wieder aufzuheben.

Die Schließung der Mühle des Christian Büchsen-
stei« wird daher mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Nagold, den 10. Juli 1917.
Kommerell.

Bekanntmachung
letr . Aefchkagna- me, wiederholte Nestanbserhekuug
«nb Kuteiguung»»» NeMationsipparate « ans Kupfer
und Kupferteiiernns«« «nd freiwillige - ßliefernng von
andere« Arennereigeräte« «ns Knpfer und Knpfer-
legiern«- «» (Messing, Htotgnß und Aronze).

Auf Grund der Bekanntmachung des K. Stv. Gene¬
ralkommandos vom 15 Mai 1917 — Staateanzeiger Nr.
113, Beil. — wird hiemit angeordnet, daß sämtliche ganz
oder teilweise aus Kupfer oder Kupferlegierungen bestehen¬
den Distillations-, Rektifizier, und Extraktioneapparate»insbesondere:

1. Blasenapparate, bestehend aus : Blase, Helm. Kon¬
densator und Depflegmator;

2. kontinuierliche Apparate, bestehend aus: Kolonne.
Depflegmator. Kondensator und Schlemperegulator, alles
einschließlich der daran befindlichen Teile aus' Kupfer und
Kupserlegierungen. soweit noch nicht geschehen, bis spätestens
LS. ds. Mts . sei der Höeramlspffege Nagold aninmel-
de« find.

Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung gellen
1. für alle Brennereien und zwar
a) landwirtschaftliche Brennereien,
d) Odstbrennereien.
c) Brennereien, die den Obstbrennereien gleichgestellt find,
ä) gewerbliche Brennereien, insbesondere für alle Ge¬

treide-, Kartoffel-, Wein-, Obst-, Beeren- und Melasse»
brennereien(auch wenn vorübergehend im Zwischendetriebe
andere mehlige oder nichtmehlige Stoffe verarbeitet werden)-

2. Likör- und Hefesabriken,
3. Betriebe der Spiritorsenindustris, insbesondere

Essenzen-, Kognak-, Obstwein-, Sprit-, Essig- und Trink-
branntweinsabrikrn. Alkoholrekiifizier- und Reinigungsan¬
stalten,

4. Fruchisaft- und Limonadenfabriken.
Die Herren Ortsoorsteher wollen für rechtzeitige Er-

stattung der Meldung Sorge tragen. Der oben angegebene
Termin(20. Juli 1917) darf keinesfalls überschritten werden.

Vordrucke zu den Meldungen sind den Herren Orts¬
oorstehern zugegangen und können im Bedarfsfälle noch
weitere Formulare von der Oberamtepflege bezogen werden.

Nagold, den 9. Juli 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsmimsteriums
Mil Bezug aus die Bekanntmachung des Reichskommissars für die

Kohlenvertetlung vom 17. Juni 1917 betr:
Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und

Briketts (Staaisanzeiger vom 29. Juni. Nr. 149) wird verfügt:
Mit Zustimmung des Reichs Kommissars für die Kohlenverteilung

wird die Meldefrist in § 4 Ziffer1 'der bekannten̂Bekanntmachung
bis zur» IS . ^ nli 1V17 verlängert.

Stuttgart , d-n 6. I -rli 1917.
Der Kriegsmiuister

o. Marcktaler.

Nagold,
s gut erhaltene

Hemx-Mck
hat preiswert abzugeben.

Ferner suche ich noch einige
anständige junge Leute

indieSIMWe.
Nähere Auskunft erteilt

F. Weinstein, Dirigent,
Burgstraße.

Soeben erschien:

Predigt
am Sonntag 2H. Juni 191?

vor Abnahme der Glocken
gehalten von

Dekan Pfleiderer.
— Kreis 20 Ksg. —

Vorrätig-ei
8. W. Zaiser. " .. NWld.

welches schon gedient Hat,
wird zu alleinsteHendernKHe-
paar gesucht.

Fr . Reinhardt,
Pforzheim, Karlstr. 1 III.

LosMgsbWeiv
für das Jahr 1» 17

S.W.Zaiser.Vvchhdlg.,Nagold.

Ein ehrliches, fleißiges

mit guten Zeugnissen sucht
FrauK. Etrii-ler. Wiesbaden

Schiersteinerstr. 26.

FkÜ-oftkortr« tri G. W. Joisrr, NaziN.
Berneck.

Gesallenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischfutter jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingen'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

» » » » » MWI»

Mädchen
gesucht.

Suche sofort oder auf1.Aug.

eia RSdchea.
das ln der Landwirtschaft Be¬
scheid weiß und4 Stück Bieh
besorgen kann.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Vsin»vn«tst«n!V

MeMlirMg !-8elck<Lotterie
2Iskuns IS . Uull ISI7.

ssso our dsre Velckxvviooe
rvLsmmeii Usiil i

LSSSS
Usuprxevinne Kiti.sooooroooo

l -OSS 2U S IVls?-K.
6kx>se 11k!k., 11 20 kik., porlo
o. Iüsre30sskx. LnbeLsek.äurolrakke
VerksulÄellen unä Oenenalverlne !)
I . 8vlin »eivlre ^1,

Stuttgsrt , »» IiUtr. s. s
»ors - rr - odsr IV21.

« «
Sy'S

r»

KL

Meh -VttW.
Bon morgen Freitag früh 7 Uhr

ab habe ich in meinen Stallungen zum
„Deutschen Kaiser " in Altensteig

eine»M »D« ii»ü
erstklassiger

erstklassig. Äss-Stim

Äjj-SW « 'MW
UMW-

und

zum Verkauf,  wozu Liebhaber
freundlichst einladet

Mar Levl-erger, Reringen.

ML^
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